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ANZEIGE

Alexander Müller

Ein ungewöhnlicher Sprung in
den Rhein sorgt für Gesprächs-
stoff. Ein junger Mann nimmt
bei der Tramhaltestelle Schiff-
lände in Basel Anlauf. Dann
sprintet er los. Über die Tram-
schienen, über das Trottoir, vor-
bei an Passanten undTouristen.
Er steuert auf das gemauerte Ge-
länder des Rheins zu. Dort setzt
er zum Sprung in den Rhein an.
Dabei überspringt er zwei Mau-
ervorsprünge und den Steg der
Schiffsanlegestelle.

Der Springer ist der britische
Parkour-Sportler, ein sogenann-
terTraceur, Toby Segar. Er befin-
det sich derzeit auf einer Art
Schweizer Tournee. Auf seinem
Instagram-Account sindverschie-
dene weitere Szenen aus Basel,
Zürich undweiterenOrten in der
Schweiz zu sehen. Keine ist aber
so spektakulärwie der Sprung in
den Rhein.

Die Reaktionen auf den
Sprung und dasVideo fallen sehr
gemischt aus. Einige finden es
eine Dummheit, dass solche
Videos weiterverbreitet werden,
weil es Nachahmer auf den Plan

rufen könnte. Andere loben den
Sportler für den waghalsigen
Sprung.

Das Video, das am Montag in
den sozialen Medien kursierte,
wird auch vom offiziellen Insta
gram-Account der Stadt Basel
weitergeteilt und mit «gefällt
mir»markiert. Innert zwei Stun-
den wird es dort bereits rund
10000-mal angesehen. Im Bei-
trag wird darauf hingewiesen,
dass Schwimmen imRhein zwar
toll sei, abermanmöge doch bitte
nicht so insWasser springen.

Im Originalbeitrag auf Insta-
gram wurde das Video innert

24 Stunden rund 400000-mal
angesehen.Ein zweitesVideomit
einem weiteren Sprung an der
Schifflände wurde am Dienstag
ebenfalls rund 200000-mal
angesehen.

Busse droht
Bei der Basler Polizei sieht man
solche Aktionen nicht so gerne.
Die Behördenwarnen regelmäs-
sig vor den Gefahren des Brü-
ckenspringens. In diesemFall gilt
dies aber nicht, da Segar und sei-
ne Kollegen zwar im Bereich der
Brücke ins Wasser gesprungen
sind – aber eben nicht direkt von

der Brücke. Letzteres hätte mit
einer Busse von 100 Franken be-
straft werden können.

Der Bereich, in dem der Brite
imWasser landete, gilt als Gefah-
renzone.Dortwird vomSchwim-
men imRhein abgeraten, verbo-
ten ist es aber nicht. Wegen des
Schiffsverkehrs ist das Schwim-
men beimAnlegesteg gefährlich,
sagt ToprakYerguz,Medienspre-
cher der Basler Polizei. Zudem
habe es Hindernisse und keinen
nahenAusstieg aus demWasser,
was insbesondere für ungeübte
Schwimmer zu einem Problem
werden könne. Yerguz rät gene-

rell von Sprüngen in den Rhein
ab, weil man zum Beispiel auf
Treibholz landen könne, das
unter der Wasseroberfläche
schwimmt.

Für den Traceur Maurice
Ndotoni, Geschäftsleiter derBas-
lerOrganisationWorld’s Parkour
Family, ist der Sprung seines Kol-
legen hingegen «nicht heikel».
Aus technischer Sicht sei solch
ein Sprung für einen Parkour-
Spezialisten keine riesige Her-
ausforderung.

«Die einzige Schwierigkeit ist
die Distanz», sagt Ndotoni. Aber
mit genügend Anlauf sei der

Sprung problemlos machbar. Er
sagt aber auch, dass die Idee zum
Sprung spontan an der Schifflän-
de entstanden ist. Da es sich um
eine Schiffsanlegestelle handelt,
sei der Rhein an dieser Stelle
auch tief genug für diesen
Sprung.

Der Sprung ist zu leicht
Ein solcher Sprung mache ge-
mäss Maurice Ndotoni sehr viel
Spass. Trotzdem führe man sol-
che Aktionen im Parkour-Sport
eher selten aus.Weil ein solcher
Sprung für die Sportler nämlich
zu wenig Herausforderung bie-
tet. «Wir wollen uns stets tech-
nisch verbessern.» Häufig seien
die wirklich schwierigen Aktio-
nen in seinem Sport nicht die,
die besonders spektakulär aus-
sehen, erklärt der Traceur.

Im Gegensatz zu den Basler
Traceuren, die sich vor allem
überTrainingskurse finanzieren,
aber auch über Shows und Mer-
chandising, setzt Storror, so
heisst Segars Team, auf die Kar-
teVideo.Mit genügendAufmerk-
samkeit auf Social Media lassen
sich solche spektakulärenAktio-
nen gut vermarkten.

Spektakulärer Sprung in den Rhein
Instagram-Hit Ein britischer Parkour-Sportler springt mit Anlauf an der Schifflände über Geländer und Anlegesteg in den Rhein.
Die Polizei hat an dem Sprung wenig Freude – ganz im Gegensatz zu der Internet-Community, die das Video fleissig teilt.

Toby Segar nimmt an der Schifflände Anlauf zu seinem viel beachteten Sprung in den Rhein. Screenshots: Instagram/Storror

Hier könnte
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Stromwird günstiger
IWB Für Kunden der Industriel-
len Werke Basel (IWB) wird der
Strom im nächsten Jahr erneut
etwas billiger. Die Stromtarife
sinken je nach Kundengruppe
umbis zu 0,8 Prozent. Grund für
die Preisreduktion ist eine Sen-
kung des Tarifs für System-
dienstleistungen, die Swissgrid
den Verteilnetzbetreibern in
Rechnung stellt. (sda)

300 Velos geklaut
Diebstahl Ein 25-jähriger Schwei-
zer soll in Basel innerhalb eines
Jahresmindestens 300Velos ge-
klaut und via Internet verhökert
haben. Erwischt wurde er, als er
einer Frau deren eigenes Zwei-
rad verkaufen wollte. Sie hatte
ihr Velo wiedererkannt und die
Polizei verständigt. (sda)

Nachrichten

Im 1. Stock der Safranzunft be-
ginnt der Ständeratswahlkampf
von Patricia von Falkenstein.
Bestehend aus Plakaten, Flyern,
Social Media.An derWand hängt
das Plakat ihrer Kampagne – in
Fuchsiarot.Nicht Rot à la SP, sagt
sie. «Ich mag einfach die Farbe
sehr gerne.»

Die Präsidentin der LDP hat
den Ort für die Pressekonferenz
bewusst gewählt. Hier wurde
schon bekannt gegeben, dass die
Basler Bürgerlichen sie gegen
EvaHerzog ins Rennen schicken
möchten. «Manmag es abergläu-
bisch nennen, aber mir ist es
wichtig, jetzt am selben Ort zu
sein», sagt von Falkenstein und
lächelt. Dann wird sie still.

DasWort gehört denvierMän
nern, die neben ihr amTisch sit-
zen: FDP-Präsident Luca Urgese,
CVP-Präsident Balz Herter sowie

die Vize-Parteipräsidenten Em-
manuel Ullmann von den Grün-
liberalen undMichel Schiellyvon
der BDP. Urgese macht den An-
fang. Von Falkenstein sei eine
Brückenbauerin, die Allianzen
schmieden könne. Als Bürger

liche hätte sie im bürgerlich do-
minierten Ständerat ausserdem
einen besseren Stand als ihre
Konkurrentin aus der SP, Eva
Herzog.

Die dritte Kandidatin, Gianna
Hablützel von der SVP, scheint

hier niemand richtig ernst zu
nehmen. Es geht darum,Herzog
zu schlagen.Und doch packtman
die Konkurrenz mit Samthand-
schuhen an. Urgese befürchtet
einzig, dassHerzog, frei vomKol-
legialitätsprinzip, in Bern plötz-
lich «extreme linke Anliegen»
unterstützen könnte.

Bildung, Umwelt, Verkehr
Es folgt Balz Herter, der Herzog
in Ruhe lässt, um von von Fal-
kenstein zu erzählen, die er
schon kennt, seit er ein kleiner
Junge war. Wie sie früher als
«stille Helferin» gewirkt habe,
unter anderem als Wahlkampf-
managerin vonUeli Vischer. Und
wie sie später die LDP zum Er-
folg geführt habe. Ullmann als
Grünliberaler fokussiert voll auf
das Umweltengagement der
LDP-Kandidatin. Sie habe schon

früh im Grossen Rat die Förde-
rung von energetischen Gebäu-
desanierungen, die Benutzung
von Recyclingmaterialien sowie
die Begrünung der Stadt ver-
langt. Schielly fasst sich kurz:
Von Falkenstein sei nicht nur die
beste Kandidatin.Die BDPunter-
stütze sie auch,weil eine bürger-
liche Zusammenarbeit wichtig
sei. Umso bedauerlicher sei, dass
die SVP nicht hinter von Falken-
stein stehe.

Die Protagonistin bedankt
sich jeweils freundlich bei ihren
Fürsprechern.Und ergreift dann
selber das Wort. «Die SP will
noch immer den Kapitalismus
abschaffen und von der Schweiz
aus die Welt retten. Im Stände-
rat sollte es aber weder extrem
linke, noch extrem rechte Posi-
tionen haben.» Sie möchte sich
in Bern für Bildung einsetzen.

Mehr Geld vom Bund für Fach-
hochschulen, Universitäten,
Frühförderung, Berufslehre. Für
eine familienfreundliche Politik,
Förderung der Vereinbarkeit
durch ausserfamiliäre Kinder
betreuung, Unterstützung bei
der Betreuung von Älteren und
Angehörigen. Mehr ÖV, mehr
Autobahn, mehr Umwelt. «Ich
begrüsse das Engagement der
Jungen beim Klimathema», sagt
sie. Und wagt einen Seitenhieb
auf die SVP. «Von links bis rechts
hat das aufgerüttelt. Nur ganz
rechts geht man sehr merkwür-
dig damit um.»

Am Ende hofft sie aber doch
auf Stimmen aus demSVP-Lager.
Zumindest in einem zweiten
Wahlgang. «Die SVP steht mir ja
definitiv näher als Eva Herzog.»

Nina Jecker

Eine Kampagne in Fuchsia
Wahlkampfauftakt Patricia von Falkenstein von der LDP hat ihre Ständeratskampagne eröffnet, die wenig Ecken und Kanten zeigt.

Patricia von Falkenstein beim Wahlkampfauftakt. Foto: Florian Bärtschiger
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Na also – kaum ist ausgesprös-
selt, ist auch schon ausgesonnt.
Irgendwo klopft bereits der
Herbst an die Tore. Und winkt
unsmorgensmit den ersten Ne-
belschleiern aus dem Bett.

Während der Sommerferien
aber: SPROSSENWETTER. BA-
DEWETTER. SONNENWONNE!

Treffender hätte der Spros-
senspruch wohl nicht zu unse-
ren prächtigen Sommerferien
tagen passen können:

DASCHILLENAMRHEIN IST
HERRLICH UND FEIN!

Ob Bebbi oder Touris – der
Rhein wurde zum grossen Mag-
net für alle: für diejenigen, die
einfach nur ihren Grill anwerfen
wollten, für die andern, die sich
in die Rheinwellen stürzten –
und für die dritten, die frühmor-
gens die Stille auf der Pfalz ge-
nossen und den Sonnenaufgang
beobachtet haben.

Wieder gab es auf unseren
Sommerwettbewerb hinTonnen
von Reaktionen. Am meisten
beim Holperstein mit dem
«HERRLICH». Das neunte Wort
wurde mit sieben Buchstaben
angekündigt. Beim Buchstaben
sechs war dann aber der Teufel
los – Dieter Leutwyler, der Burg-
herr von Wildenstein, mailte:
«Hast du dich da nicht verzählt…
du Pfeife!»

JAWOHL PFEIFE. JAWOHL
VERZÄHLT. JAWOHL STOLPER-
STEIN!

Politiker-Doyen Roland Stark
schickte einfach seinen Notiz-
block mit den aufgezeichneten
Buchstaben und einemFragezei-
chen.Dazumeinte er, seine Frau
Claudia vermute, dasWort heis-
se «herrli-g». Geschickt kombi-
niert. Aber es wurde dann doch
herrlich daraus.

Die Rossköpfe
Weitere Stolpersteine: Beim
Rosshof haben wir den Pferde-
kopf von der Rufacherstrasse
gezeigt – hat aber die Frage nicht
beeinträchtigt. Und bei Tino
Krattigers Floss-Platz habenwir
noch einmal den Lieblings-
Spaziergangs-Ort von Rainer
Luginbühl unter der Wettstein-
brücke abgebildet.

Natürlich haben sich die Spröss-
ler auch mit Kommentaren und
Berichtigungen oder Ergänzun-
gen eingebracht – das Gänse
liesel-Pferd Fallada heisst näm-
lich nicht Fallada mit zwei Lwie
der deutsche Schriftsteller, son-

dern Falada mit einem L. Und
zumÖlbergbrunnenweiss Hans
Meier: «Dass man den Brunnen
den Ölberg-Brunnen nennt, ist
wohl der Basler Ironie zuzu-
schreiben.Das Haus heisst näm-
lich nicht ‹zumÖlberg›, sondern

zum ‹Oelenberg›. Benannt ist es
nach der Abtei dieses Namens,
die etwa 5 Kilometerwestlich von
Mulhouse auf dem Gemeinde
gebiet von Reinigue steht…»

Aus dem thailändischen Pat-
taya hat uns Leser Ruedi Leuen-
berger jedenTag dieAntwort aus
seiner Zweitheimat zugeschickt,
und aus dem japanischen Ube
schreibt RosaWyss: «Ich bin eine
Heimwehbaslerin in Japan. Die
Liebe hat mich hierhergelockt.
Japan ist wunderbar – aber ich
freue mich jedes Jahr auf die
Sommersprossen. Sie bringen
mir sechs Wochen ‹mein› Basel
zurück – dafür vielen Dank an
den Rhein!»

Aus allen Ecken des Landes
Wieder sind zahlreiche richtige
Antworten auf der Redaktion
eingetroffen – sie kamen aus al-
len Ecken des Landes, vorwie-
gend aber aus dem Kanton Ba-
selland und aus der Stadt.

Gesternwar es soweit.Aus der
grossen Anzahl von Einsendun-
gen galt es, die Gewinner zu zie-
hen. Lokal-AssistentinMilena De
Matteis hat die Glücksfee gespielt
– et voilà, das heiss begehrteWo-

chenende imHotel LesTrois Rois
mit dem Nachtessen im Cheval
Blanc und einer privaten Stadt-
führung von Tourismus Basel
geht an Silvia Beutler (siehe Box).

Hier noch einmal die gesuch-
ten Sprossen-Buchstabenmit der
Lösung:
D – Irene Zurkin-D-en
A – B-A-umgartenweg
S – S-palenvorstadt
C – Steinenba-C-hgässlein
H – R-H-einsprung / Sc-H-lecht
I – B-I-rsfelden
L – B-L-umengasse
L – L-eonhardskirchplatz
E – E-lftausendjungferngässlein
N – Offe-N-burgerhof
A – A-eschentor
M – M-ax
R – R-osshof
H – H-ermann Sevogel
E – E-hrenfelserhof
I – T-I-no Kratt-I-ger
N –Wettstei-N-brücke
I – Blaes-I-ring
S – S-piegelhof
T – T-ellplatz
H – H-irzbrunnen
E – E-ptingen
R – R-ufacherstrasse
R –We-R-khof
L – Andreas Heus-L-er
I – Ruemel-I-nsplatz
C – Alain C-laude Sulzer
H – T-H-omas Schüttle
U – M-U-ensterplatz
N – N–ietzsche
D – Haselstu-D-en/Wen-D-elin
F – Gundeldinger-F-eld
E – Spal-E-ntor
I – Ste-I-nenvorstadt
N – Be-N-edikt von Peter

Das wärs also gewesen. Vorbei
die Sommerferien – vorbei die
Sommersprossen 2019. Und be-
reits die ersten Bumperniggel an
den Kastanienbäumen…

Danken möchten wir hier all
den Sponsoren und allen auf der
Redaktion, die sich die Finger
ausgerissen haben, damit die
Sprossen jedenTag im Blatt und
auch online standen.

Ein ganz spezieller Dank geht
an die Sprössler, die auch diesen
Sommer die Bleistifte gespitzt
haben.Und – hoffentlich – 2020
wieder dabei seinwerden,wenn
Basel zur sprossenspriessenden
Ferienstadt für alle Daheim
gebliebenen wird.

Sprossenwetter ist Badewetter
Sommersprossen Ob Bebbis oder Touris, der Rhein wurde im Sommer zum grossen Magnet für alle.

Rund 2000 Karten und E-Mails haben uns erreicht . Foto: Florian Bärtschiger

Das sind die Sommersprossen-Gewinner

Silvia Beutler, Reinach
(«Trois Rois»-Weekend)
MajaBlum-Müller, Rheinfelden
(Essen im «Les Quatre Saisons»)
Nicole Stucki-Strahm,Basel
(Essen im «Teufelhof»)
AndréKleiber, Füllinsdorf
(Essen in der «Kunsthalle»)
GeorgWolfgang-Moning, Riehen
(Essen im Hotel Basel)
RolandWenger,Münchenstein
(Essen im «Schützenhaus»)
EdwinGamma,Riehen
(Brunch im «Braunen Mutz»)
JoséphineKarrer, Röschenz
(Besuch im Theater Basel)
MyriamDellenbach, Basel
(Besuch der Baseldytschi Bihni)
Andreas undRegulaBuss-Müller,
Basel (Besuch des Basler
Marionettentheaters)
FritzWehrli, Basel (Abos des

CollegiumMusicum Basel)
Marlene Lang, Ettingen und
CilgiaMeyer, Basel (Besuch
des Zolli)
Pascale Jaccoud, Basel
(Kääspäggli vomWirth's Huus)
JosefHüsler, Luzern
(Mohrenköpfe von Richterich)
DoraBernard,Oberwil
(Blumenstrauss von Au Bouquet)
WernerKünzler, Birsfelden
(Glacébombe von Schiesser)
WernerNaas, Basel
(Fresskorb von Manor)
ClaudineAbt, Reinach
(Sunntigspastetli von Brandl)
AlexanderMüller, Basel
(Sonntagszopf von Gilgen)
MilenaAbrahamse,Muttenz
(Pralinen von Bachmann)
DominikOtte, Therwil
(Whisky-Stängeli von Krebs)

Basel Die BaZ gratuliert
Martina und André Nester zu
ihrem 60. Hochzeitstag herz-
lich und wünscht ihnen alles
Gute für die gemeinsame
Zukunft. (red)
gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

Lausanne Das Bundesgericht ist
auf die Beschwerde einer 75-Jäh-
rigen gegen dieVerlängerung der
Untersuchungshaft nicht einge-
treten.Die Frauwird beschuldigt,
in Basel einen siebenjährigen
Knaben mit einem Messerstich
in den Hals getötet zu haben.

DieTat ereignete sich imMärz.
Die Frauwurde noch amgleichen
Tag verhaftet und anschliessend
in Untersuchungshaft gesetzt.
Nach drei Monaten verlängerte
das zuständige Zwangsmassnah-
mengericht die Untersuchungs-
haft bis am 1. November.

Das Appellationsgericht des
Kantons Basel-Stadt wies die
Beschwerde der Frau gegen die
Verlängerung ab. Es begründete
seinen Entscheid mit dem Risi-
ko einer weiteren Tat. Den Ent-
scheid zog die Beschuldigte ohne
Erfolgweiter.Weil die Beschwer-
de nicht ausreichend begründet
war, ist das Bundesgericht dar-
auf nicht eingetreten. (sda)

75-jährige
Beschuldigte muss
in U-Haft bleiben


